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Historikerin über rechte Körperpolitik

Die Fantasie vom schönen Volk
Für die AfD gehören Behindertenfeindlichkeit und Rassismus
zusammen, sagt Dagmar Herzog. Ein Gespräch über die faschistische
Einladung zur Schadenfreude.
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2017
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Interview von 

taz: Frau Herzog, was ist ein faschistischer Körper?

Dagmar Herzog: Den faschistischen Körper gibt es nicht. Er ist ein
Wunschtraum. Einer, der im Dritten Reich mit sehr viel Brutalität
durchgesetzt werden sollte – die gelobte Rasse gab es ja noch gar nicht.
Die sollte erst hergestellt werden. Und: Ein faschistischer Körper ist
einer, der offensichtlich Freude daran findet, andere zu erniedrigen.

taz: Inwiefern?

Herzog: Lassen Sie mich zurückgehen zur Sexualpolitik der
Nationalsozialisten und schon vorher zur Eugenik. Bereits 1895
veröffentlichte der Arzt Alfred J. Ploetz das Buch „Die Tüchtigkeit
unsrer Rasse und der Schutz der Schwachen“. Darin schwärmt er von
den Spartanern: Sie setzten kümmerliche Kinder aus und ließen sie
sterben. Die restlichen Spartaner sind schön, gesund und gerne nackt.
Sie treiben Sport – und praktizieren außerehelichen
Geschlechtsverkehr. Die Nazis nahmen Ploetz’ Fantasie vom schönen,
starken und gesunden Volk auf, das seine Schwachen abtötet, und
entwickelten es weiter.

Bild: Jürgen Bauer

Im Interview: Dagmar Herzog
Die Historikerin lehrt an der City University of New York. Ihr aktuelles
Buch „Der neue faschistische Körper“ erscheint auf Deutsch bei
Wirklichkeit Books Berlin.

taz: Indem sie die Grausamkeit auf die Spitze trieben?

Herzog: Sie brachten bereits den Kindern bei, gemein gegenüber
Schwächeren zu sein. Es war eine Einladung an die Bevölkerung, ein
Reich der Schadenfreude zu betreten, in dem enthemmte Gewalt
gegen Minderheiten straffrei bleibt.

taz: Sie schreiben in Ihrem Buch „Der neue faschistische Körper“,
dass wir bereits mitten im Faschismus stecken. Woran machen Sie
das fest?

Herzog: Am globalen Aufstieg autoritärer rechter Bewegungen. Ob in
den USA, Brasilien oder in Indien, Ungarn oder Russland: Wir erleben
seit ein paar Jahren einen Faschisierungsprozess, der Autoritarismus
oder illiberale Demokratien produziert. Mit Faschismus meine ich ein
Regime oder eine Bewegung, die sich gegen menschliche Werte stellt
wie Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, Empathie und Solidarität. Ich
würde sagen, wir leben in einem Moment, in dem in sehr vielen
Gesellschaften Demokratie und Faschismus nebeneinander
koexistieren.

 taz: Sie leben in New York. Ihre These von der Faschisierung
illustrieren Sie mit Kampagnen der AfD in Deutschland. Warum?

Herzog: Besonders im Umgang mit geistiger Behinderung wirkt in
Deutschland noch vieles aus der NS-Zeit nach. Die AfD ist so obsessiv
behindertenfeindlich wie keine andere rechtslastige Bewegung. Weder
in Ungarn noch Brasilien finden Sie dieses Wüten gegen Integration
behinderter Menschen, das die AfD in jedem regionalen
Parteiprogramm betreibt. Ich habe mich gefragt: Warum will man vor
allem geistige Behinderung wieder unsichtbar machen?

taz: Wie lautet Ihre Antwort?

Herzog: Ich glaube, eins der Kalküle am Schlechtreden von Inklusion
ist: Wenn man Menschen mit Beeinträchtigungen wieder aus dem
Blickfeld der Kinder bringt, dann lernen sie gar nicht erst die
Empathie und die Solidarität, die ein wichtiger Teil des Menschseins
sind. Ich habe mit vielen jungen Leuten in Deutschland geredet.
Manche sind in Inklusionsklassen und finden das toll. Ich habe auch
viele gelingende Inklusionsklassen besucht. Aber es ist nicht die
Mehrheit, vielerorts wird Inklusion gar nicht umgesetzt. Mancherorts
sind Lehrer und Schulen damit auch überfordert

taz: Kritik an schlecht umgesetzter Inklusionspolitik wird auch von
demokratischen Parteien geübt.

Herzog: Wenn Inklusion aber gar nicht überall umgesetzt wird,
warum geht ein AfD-Politiker auf Stimmenfang mit dem Slogan
„Leistungsschule statt Kuschelunterricht“? Das transportiert eine
Überheblichkeit gegenüber Menschen mit Beeinträchtigungen. Es gab
AfD-Anfragen, wie viel Rentengeld Menschen mit psychischen
Krankheiten bekommen. Björn Höcke sagte: Unsere Jugendlichen
werden nicht die Leute der Zukunft sein, wenn wir Inklusion machen.
Maximilian Krah meinte, Nachrichten in einfacher Sprache seien für
„Idioten“. Warum diese Sticheleien? Was sollte die parlamentarische
Anfrage der AfD, ob syrische oder aus muslimischen Ländern
kommende Familien mehr Kinder mit kognitiver Beeinträchtigung
haben, weil es dort angeblich mehr blutsverwandte Ehen gibt? Das
wurde früher über die Juden gesagt: Die haben mehr Verwandtenehen
und sind daher mehrheitlich kognitiv behindert, auch wenn es ein
paar sehr kluge Juden gibt.

taz: Sie zitieren den Springer-Chef Mathias Döpfner. Er sagte,
Deutschland müsse „jüdischer“ werden, damit meinte er klüger.

Herzog: Ja, die Besessenheit mit Fragen des IQs bestimmter Gruppen
nimmt seit ein paar Jahren wieder zu. Das Stimulieren von Ekel wird
gern kombiniert mit dem Angstschüren vor den hohen Kosten, die
Fürsorge für Menschen mit Behinderung für die Allgemeinheit bringt.
Auf Behinderung herumzutrampeln ist ein Playbook für
Stimmungsmache.

taz: Und die deutsche Rechte greift in besonderem Maß darauf
zurück?

Herzog: Eugenik gab es in vielen Ländern: USA, Vereinigtes
Königreich, Italien, Rumänien und in Skandinavien. Aber nur in
Deutschland hat es 350.000 bis 400.000 Sterilisationen gegeben. Und
Euthanasiemorde.

taz: Haben Sie dafür eine Erklärung gefunden?

Herzog: Eine kurze Antwort wäre: weil Deutschland den Ersten
Weltkrieg verloren hat. Emil Kraepelin, ein wichtiger Psychiater,
schrieb damals in einem Aufsatz: Wir können nicht mehr stolz sein,
Deutsche zu sein. Das ist eine nationale Erniedrigung.

taz: Er bezog sich nicht auf schlechte Kriegsführung?

Herzog: Nein, auf die angeblich grassierende „Verblödung“ der
Bevölkerung. 1914 sollten sich nach Ansicht von Wissenschaftlern ein
oder zwei Prozent der Mitmenschen nicht reproduzieren. 1931 war
bereits die Rede von 30 Prozent, die so suboptimal seien, dass sie
keine Kinder kriegen sollten: Kümmerliche und Syphiliten,
Alkoholiker, Wahnsinnige, Asoziale. Es verbreitete sich die Idee, dass
rund ein Drittel des Volkes nicht gut genug ist, Kinder zu kriegen und
eine Bürde für die Allgemeinheit ist. Aus dem Gedanken, dass die
Gesellschaft das nicht stemmen kann, haben selbst Christen gesagt:
Töten nein, aber sterilisieren ja.

taz: Sie beschreiben, wie viele protestantische Anstaltsleiter
begeistert mitmachten bei den Zwangssterilisierungen.

Herzog: Der Umgang mit Behinderung ist kein Randthema. Es geht
dabei um das Selbstverständnis der Nation. Gerade weil die AfD nicht
die einzigen sind, die die Förderschulen erhalten möchten, auch wenn
sie die einzigen sind, die so massiv gegen Inklusion wettern. Die
Rechten waren es, die den Begriff Remigration in die Welt gesetzt
haben. Jetzt reden auch die anderen Parteien darüber, wer integriert
genug ist und fleißig genug arbeitet, dass man ihn oder sie behalten
darf.

taz: Zur rechten Behindertenfeindlichkeit gesellt sich „sexy
Rassismus“. Was ist das?

Herzog: Lassen Sie mich das am Beispiel von Wahlkampagnen der AfD
erklären. Da gab es eine Entwicklung. 2017, 2018 ging es los mit
Plakaten mit erotischer Komponente: „Neue Deutsche? Machen wir
selber“, mit dem Körper einer halb entblößt liegenden Schwangeren.
Dann das Wahlplakat „Burkas? Wir steh’n auf Bikinis“, mit den Hintern
von jungen Damen, die am Strand laufen. Oder, als Variante: „Burka?
Ich steh’ mehr auf Burgunder“ mit tief dekolletierten Dirndl-Frauen.
Das war alles witzig, aber immer kombiniert mit einem Feindbild.

wochentaz
Dieser Text stammt aus der wochentaz. Unserer Wochenzeitung
von links! In der wochentaz geht es jede Woche um die Welt, wie
sie ist – und wie sie sein könnte. Eine linke Wochenzeitung mit
Stimme, Haltung und dem besonderen taz-Blick auf die Welt.
Jeden Samstag neu am Kiosk und natürlich im Abo.

taz: Die imaginierte Bedrohung durch den Islam?

Herzog: Ja. Die nächsten Plakatserien waren offen rassistisch: Über
der Reproduktion des berühmten Bilds „Der Sklavenmarkt“ von Jean-
Léon Gérôme sehen Sie eine Nackte, der Turbanträger in den Mund
greifen: „Damit aus Europa kein ‚Eurabien‘ wird.“ Da schaut der
deutsche Wähler drauf, wird erregt und darf sich gleichzeitig
überlegen fühlen gegenüber den bösen Turbanmännern.

taz: Sie vergleichen solche Bilder mit Kampagnen des Naziblatts
Stürmer.

Herzog: Es gab etwa eine Stürmer-Zeichnung einer nackten Frau, an
deren Körper Giftschlangen mit jüdischen Namen züngelten. Stellen
Sie das AfD-Plakat daneben, auf dem eine nackte Frau von einem
Messer bedroht wird: Das ist eine Eins-zu-eins-Kopie! Der bisherige
Höhepunkt war ein gehässiges Video, in dem tanzende
Flugbegleiterinnen die Abschiebung von Geflüchteten feiern. Hier
verschränken sich Schadenfreude und Dominanzgehabe. Die
Demütigung der migrantischen Männer und ihrer linken Freunde
wird in Szene gesetzt.

taz: Ähnliches in den USA: Donald Trumps Heimatschutzministerin
Kristi Noem posierte in El Salvador vor Gefangenen in einem Käfig.

Herzog: Ja, sie steht da mit ihren Locken vor den halbnackten braunen
Männern. Die Erniedrigung wird wie in einem Porno inszeniert.
Primo Levi hat 1974 gesagt: Jede Epoche hat ihren eigenen Faschismus.
Das ist dann wohl unserer.

„Die Erniedrigung
wird wie in einem

Porno inszeniert“:
US-Ministerin Kristi
Noem posierte vor

Gefangenen in
einem KäNg

Foto: Tia
Dufour/imago

taz: Wodurch ist er noch gekennzeichnet?

Herzog: Durch die postmoderne Lust an der Widersprüchlichkeit. Dass
man immer wieder einen Rückzieher machen kann: Ach, war ja nur
ein Witz, war nicht so ernst gemeint. Damit lassen sich verschiedene
Wählergruppen ansprechen: Einerseits sollen schwule Männer die AfD
wählen, weil die Muslime homophob sind. Und es die Alice mit ihrer
gleichgeschlechtlichen Partnerin gibt. An anderer Stelle heißt es: Wir
wollen keinen „Regenbogenwahnsinn“. Die Ideologie ist absichtlich
nicht kohärent. Für jeden Wähler gibt es eine andere Botschaft.
Faschismus funktioniert als Erlaubnisgeber: Man darf gemein sein
und überheblich. Man muss nicht mehr „Gutmensch“ sein. Oder
teilen.

taz: Halten Sie ein AfD-Verbot für sinnvoll?

Herzog: Vielleicht könnten sich die demokratischen Parteien Zeit
verschaffen. Letztlich geht es darum, dass die nicht an die Macht
kommen. Für die USA würde ich rückblickend sagen: Trump sollte im
Gefängnis sitzen, Biden und die Demokraten hätten stärker
durchgreifen müssen. Jetzt haben wir einen Präsidenten-Diktator.

taz: Können die Schäden an der Demokratie repariert werden?

Herzog: Der Faschismus bleibt ja in den Herzen hängen, in den
Seelen. Die Leute sind wirklich desorientiert.

taz lesen kann jede:r

Als Genossenschaft gehören wir unseren Leser:innen. Und unser
Journalismus ist nicht nur 100 % konzernfrei, sondern auch kostenfrei
zugänglich. Texte, die es nicht allen recht machen und Stimmen, die
man woanders nicht hört – immer aus Überzeugung und hier auf
taz.de ohne Paywall. Unsere Leser:innen müssen nichts bezahlen,
wissen aber, dass guter, kritischer Journalismus nicht aus dem Nichts
entsteht. Dafür sind wir sehr dankbar. Damit wir auch morgen noch
unseren Journalismus machen können, brauchen wir mehr
Unterstützung. Unser nächstes Ziel: 50.000 – und mit Ihrer
Beteiligung können wir es schaffen. Setzen Sie ein Zeichen für die taz
und für die Zukunft unseres Journalismus. Mit nur 5,- Euro sind Sie
dabei!

Jetzt unterstützen
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Oy
heute, 10:19 Uhr

Die Inklusion ist vielleicht eine der großen zivilisatorischen Errungenschaf‐
ten. Inklusion, die über das Kümmern durch die Eltern hinausgeht. Diese
Inklusion ist zum Teil auch verbunden mit einem gewissen Wohlstand, weil
man gesellschaftliche Ressourcen benötigt, um es nicht nur den Eltern zu
überlassen.

my antworten

aujau
heute, 08:57 Uhr

Einladung zur Schadenfreude beschreibt sehr deutlich die Atmosphäre, die
sich auch in der Nachkriegszeit fortgesetzt hat.

aujau antworten

Janix
heute, 07:52 Uhr

Die angeblich Schwachen waren in der "Euthanasie" die ersten Opfer einer
industrielleren Massentötung, propagandistisch vorbereitet.

Das Gegenstück war ein pseudospartanischer Körperkult, damals für Gebä‐
ren und Blitzkrieg. Den Körperkult, den wir zum Glück so gar nicht mehr
heute haben ... oder?

Und die AfD setzt mit mit ihren Neo-NPD-Plakaten auf Witzisch noch einen
drauf.

Janix antworten

Martin Rees
heute, 05:44 Uhr

"Der Faschismus bleibt ja in den Herzen hängen, in den Seelen. Die Leute
sind wirklich desorientiert."

Einer, der den "neuen Faschismus" klar benennen kann:

Prof Rainer Mühlhor aus Osnabrück

"Dass digitale Medien die Demokratie bedrohen, wird schon länger ange‐
mahnt. Doch seit Beginn des Jahres hat die Gefährdung eine neue Qualität.
Erstmals grir mit Elon Musk ein Tech-Unternehmer direkt in den Verwal‐
tungsapparat einer Regierung ein. Das Ziel: Die Säuberung der staatlichen
Infrastruktur durch Massenentlassungen und das Verbot von Diversitäts‐
programmen.

Die Verschmelzung von Big Tech und Politik

Einen „digitalen Staatsstreich“ nennt der britische Guardian diese Intltrati‐
on. Für den Philosophen und Mathematiker Rainer Mühlhor ist sie ein neuer
Faschismus, der aus der Synergie von rechter Politik und Big Tech ent‐
steht."

Quelle deutschlandfunkkultur.de

Antifaschistische Aktionen müssen sich dementsprechend auch wandeln.

Martin Rees antworten

Cededa Trpimirović
gestern, 21:58 Uhr

Wenn ich Berichterstattung in den Medien sehe, die die AgD und Konsorten
zeigt, dann sehe ich da keine schönen Menschen. Ich sehe hässliche, ver‐
bitterte, grantige Menschen.

Cededa Trpimirović antworten

Narrenfell
heute, 09:17 Uhr

@Cededa Trpimirović:
... das tnde ich auch aurallend. Die AfD Marschierer entsprechen über‐
haupt nicht ihrem Weltbild und durch ihre Aggressivität "verhässlichen"
sie sich zusätzlich. Haben die keinen Spiegel?

Narrenfell antworten

Wunderwelt
gestern, 20:30 Uhr

"Einerseits sollen schwule Männer die AfD wählen, weil die Muslime homo‐
phob sind. Und es die Alice mit ihrer gleichgeschlechtlichen Partnerin gibt."..

Nun diese Strategie scheint ja mittlerweile auch im taz Forum ihre Blüten zu
treiben. Mit Fake Accounts von direkt aus dem Ralf König Comic entnom‐
menen *Beaus*.
Wobei die Strategie ja auch nicht neu ist, sondern ziemlich direkt aus der
NSDAP Tradition stammt: "wir schützen euch, indem wir eure " Feinde" be‐
seitigen"..wir "schützen" die Herrlichkeit der deutschen Nation, indem wir
alles "Schwache" und "Fremde" eliminieren.
Auf diesen Mist, sind schon 1933 allzu viele hereingefallen. Und wieviele
sind hernach aus der Verblendung erwacht..um dann fest zustellen, daß
man sie um ihre Jugend (oder was auch immer) betrogen hat.
Die Anzeichen mehren sich: junge Menschen, gerade aus Ostdeutschland
lassen sich mit falschen Versprechungen von der afd verarschen. Denn am
Ende geht es Faschisten NIE um die Menschen, sondern immer nur um ihr
bizarres Bild von vermeintlicher "Größe".
Ist es da nicht geradezu unsere Pmicht die jungen Menschen vor dieser "
Partei" zu warnen..z.B. durch politische Bildung, etc..

????

Wunderwelt antworten

Saskia Brehn
gestern, 19:03 Uhr

"...die postmoderne Lust an der Widersprüchlichkeit. (...) Einerseits sollen
schwule Männer die AfD wählen, weil die Muslime homophob sind. Und es
die Alice mit ihrer gleichgeschlechtlichen Partnerin gibt. An anderer Stelle
heißt es: Wir wollen keinen „Regenbogenwahnsinn“. Die Ideologie ist ab‐
sichtlich nicht kohärent."

Weil Schwule und Regenbogen das gleiche sind und weil alle Schwulen
gleich sind... - und wo sind die Lesben in diesem Vergleich? Oder all die an‐
deren Menschen, die man zwanghaft unter dem Begrir des Regenbogen
pressen will?

Um irgendwie das Argument zu unterfüttern, wird hier eine homogene Mas‐
se erscharen, die es überhaupt nicht gibt.

Schwule und Lesben und Queere wählen genauso AfD wie SUV-Fahrer die
Grünen wählen.

Keine der bestehenden Ideologien ist durchgängig kohärent und keine Par‐
tei in Deutschland handelt durchweg kohärent. Das ist ja das große Pro‐
blem, früher wusste man was man bekommt wenn man SPD, CDU, FDP oder
Grüne gewählt hat. Heute ist das alles ein grauer Einheitsbrei. Da wird regio‐
nal gekuckt was zieht und das wars. Wahlerfolg vor Parteiüberzeugung.

Saskia Brehn antworten

Herr Schnitzlmann
heute, 09:34 Uhr

@Saskia Brehn:
Früher war alles besser? Ich weiß auch heute, was ich bekomme, wenn
ich SPD, CDU, FDP wählen würde. Dann bekäme ich Neoliberalismus in
unterschiedlichen Abstufungen. Aber eines vereint alle genannten Par‐
teien, man legt sich nicht mit den Reichen und Mächtigen an, sondern
tritt lieber nach unten auf die Armen und Schwachen, die sich kaum
wehren können.

Herr Schnitzlmann antworten

Klempschwester
heute, 00:56 Uhr

@Saskia Brehn:
Jap, gab tatsächlich genug schwule Männer, die im 3. Reich den Fa‐
schismus unterstutzt haben.
Was aus denen geworden ist, ist ja bekannt.

Klempschwester antworten

Alex_der_Wunderer
gestern, 19:59 Uhr

@Saskia Brehn:
Tja, & was sollen nur die Eltern, Freunde, Kollegen von Schwulen und
Lesben und den anderen Queeren wählen - ohjmiene

Alex_der_Wunderer antworten

Il_Leopardo
gestern, 18:48 Uhr

Kristi Noem posiert vor einem Gefangenenlager:

Die kann noch viel mehr:

www.youtube.com/shorts/Otl29nmsM5Y

Unbedingt anschauen!

Il_Leopardo antworten

rero
gestern, 21:05 Uhr

@Il_Leopardo:
Stimmt, sehenswertes Video. :-D

rero antworten

Dromedar:In
gestern, 16:48 Uhr

Was für ein schräges Interview. Da werden die Fragen und die sehr vorher‐
sehbaren Antworten so durcheinander gewirbelt, dass man Schwierigkei‐
ten hat zwischen den echten Verbrechen des 3. Reichs, den wirklichen und
den nur unterstellten Positionen der AfD zu unterscheiden. Das remektiert
zwar gut die Absichten der Autorin ist aber journalistisch sehr fragwürdig.

Die Positionen zur Inklusion sind auch unter seriösen Fachleuten umstrit‐
ten.

Und nicht jede Darstellung eines gesunden Menschen oder einer Normfa‐
milie ist automatisch ein Schlag ins Gesicht von Behinderten oder Queren.

Die AfD bietet genügend Angrirspunkte für eine Auseinandersetzung, aber
das ständige übermäßige Dämonisieren von noch normal vertretbaren Po‐
sitionen und Bildern relativiert dauerhaft die vergangenen Verbrechen und
die wirklichen problematischen Positionen der Rechten.

Dromedar:In antworten

warum_denkt_keiner_nach?
heute, 06:25 Uhr

@Dromedar:In:
"Und nicht jede Darstellung eines gesunden Menschen oder einer
Normfamilie ist automatisch ein Schlag ins Gesicht von Behinderten
oder Queren."
Die Masse machts. Es werden nur Menschen dargestellt, die dem en‐
gen Menschenbild der AfD entsprechen. Gegen andere Darstellungen
wird massiv zu Felde gezogen. Auch wenn es so absurd ist, wie die
Kampagne gegen die Verpackungen eines großen Käseherstellers.

warum_denkt_keiner_nach? antworten

John Lemon
heute, 00:27 Uhr

@Dromedar:In:
Haben wir das gleiche Interview gelesen? Die Beispiele der Darstellun‐
gen von Körpern durch die AfD bezogen sich doch allesamt auf das
Thema Migration und nicht auf von der Gesellschaft behinderte oder
queere Menschen. Und was soll bitte am sachlichen Aufzeigen von
Rassismus dämonisierend sein und betrachten sie denselben wirklich
als normal vertretbare, unproblematische Position? Es würde mich
auch interessieren, welche umstrittenen Positionen zur Inklusion, von
welchen Fachleuten, Sie meinen.

John Lemon antworten

FtznFrtz
gestern, 13:19 Uhr

Sehr interessantes Interview, was sehr plausible Thesen aufstellt.

Ja ,der heutige Faschismus kommt nicht mehr so plump und direkt daher,
passt sich (teilweise besser als andere) an die heutige Welt, vor allem bei
Social Media an.

Trotz der scheinbaren Harmlosigkeit ist eine Radikalisierung immanent, vor
allem zur Machtabsicherung. Es ist nach der Machtübernahme nicht mehr
vorgesehen, dass das Volk die Faschisten wieder abwählt.

FtznFrtz antworten

rero
gestern, 21:11 Uhr

@FtznFrtz:
Bis jetzt widerspricht Trump Ihrer Hypothese, weil er noch keine Anstal‐
ten macht, "ewiger" Präsident zu werden.

rero antworten

White_Chocobo
gestern, 12:08 Uhr

Sehr lesenswertes Interview. Was mir detnitiv gefehlt hat, sind Bilder zu den
Vergleichen, gerade, weil man die Plakate und Werke nicht so einfach goo‐
geln kann. Hier wäre eine komparative Bildstrecke wirklich hilfreich gewe‐
sen, um die Argumentation nachverfolgen zu können.

White_Chocobo antworten

Il_Leopardo
gestern, 17:40 Uhr

@White_Chocobo:
Man tndet einige Plakate über Google, Wahlplakate, Bilder:

1

Eine blonde Familie wird gezeigt. Die Eltern halten schützend ihre Arme
über die Kinder - könnte beinahe ein Hitlergruß sein. Text: "Wir schüt‐
zen eure Kinder."

2

Ein blondes Kind wird gezeigt: "Mit 18 freut sich Lili noch mehr, dass
ihre Eltern AfD gewählt haben."

3

Eine deutsch aussehende Schwangere wird gezeigt: "Neue Deutsche?"
- Machen wir selbst.

4

In vielen andere Plakaten geht es überwiegend um Heimat, Ausländer‐
ausgrenzung, gegen den Islam, ein weinendes Kind, dessen Eltern bei
den Grünen verortet werden, etc.
Das sind nur einige Beispiele; danach hatte ich keine Lust mehr.

Il_Leopardo antworten

draZ
gestern, 11:35 Uhr

Inklusion ist im Alltag bei allen Beteiligten sehr umstritten.

Als Recht in Ordnung, als Normalfall unter der höchst angespannten Perso‐
nalsituation sehr oft nachteilig.

Es gibt Kinder mit emotional-sozialem Förderbedarf, denen mit einer zeit‐
lich befristeten Spezialförderung mehr geholfen ist als mit einer Inklusion
um jeden Preis. Das widerspricht nicht etwa der UN-Menschenrechtskon‐
vention, wie manche meinen, die sie orenbar nicht gelesen haben. Der ge‐
meinsame Unterricht an einer Regelschule ist kein Wert an sich, wenn die
Rahmenbedingungen nicht stimmen. Im schlimmsten Fall kommt es inmit‐
ten eines gemeinsamen Klassenraums zur Ausgrenzung.

drat antworten

John Lemon
gestern, 23:18 Uhr

@drat:
Ich denke, dass viele Eltern mit neurodiversen Kindern Ihrer Formulie‐
rung widersprechen würden, dass Inklusion im Alltag bei allen Beteilig‐
ten sehr umstritten sei. Sie ist auch detnitiv falsch. Ich bin beteiligt und
bei mir ist Inklusion nicht umstritten. Inklusion kann auch nicht nachtei‐
lig sein, sondern nur die aus Ressourcenmangel schlecht gelungenen
Versuche. Das ist keine Haarspalterei, die Genauigkeit in der Wortwahl
ist eben deshalb wichtig, weil sonst der Eindruck entsteht, dass die In‐
klusion als solche falsch sein könnte. Und so verstehe ich auch den
Subtext ihres Kommentars. "Als Recht in Ordnung, ..."??? Die gleichwer‐
tige Behandlung aller Menschen, die solidarische Aufnahme der von
der Gesellschaft behinderten Menschen in ihren Kreis sollte eigentlich
eine Selbstverständlichkeit sein. Dass sie als Recht formuliert werden
muss, ist ein Armutszeugnis, aber das ist das Mindeste. Dass es mit der
konkreten Absicht, dem politischen Willen dazu nicht weit her ist, sieht
man an eben diesem Ressourcenmangel. Natürlich gibt es Probleme,
wenn etwas versucht wird, ohne ausreichend Personal, Zeit und Qualit‐
kation dafür zu haben. Dadurch wird Inklusion aber nicht falsch.

John Lemon antworten

Lesebrille
gestern, 20:02 Uhr

@drat:
Inklusion "Als Recht in Ordnung, als Normalfall unter der höchst ange‐
spannten Personalsituation sehr oft nachteilig."
Darf ich Sie so verstehen, dass Sie ein grosses Verständnis dafür ha‐
ben, wenn die Ihnen garantierten Menschenrechte unter Kosten-, oder
Personalvorbehalt gestellt werden?
Die Artikel der UN-BRK sind Menschenrechte, kein Nice-to-have. Übri‐
gens rate ich Ihnen, diese auch noch einmal nachzulesen, denn wie
steht in Art. 24 geschrieben: "(1) Die Vertragsstaaten anerkennen das
Recht von Menschen mit Behinderungen auf

Bildung. Um dieses Recht ohne Diskriminierung und auf der Grundlage
der Chancengleich-

heit zu verwirklichen, gewährleisten die Vertragsstaaten ein inklusives

Bildungssystem auf allen Ebenen und lebenslanges Lernen mit dem
Ziel," (Quelle: Schattenübersetzung, da diese sich an den Originaltext
hält, den Deutschland auch so ratitziert hat.

Original: "States Parties recognize the right of persons with disabilities
to education. With a view to realizing this right without discrimination
and on the basis of equal opportunity, States Parties shall ensure an
inclusive education system at all levels and life long learning directed
to: "

Lesebrille antworten

Rohek
gestern, 11:11 Uhr

"Einerseits sollen schwule Männer die AfD wählen, weil die Muslime homo‐
phob sind. Und es die Alice mit ihrer gleichgeschlechtlichen Partnerin gibt.
An anderer Stelle heißt es: Wir wollen keinen 'Regenbogenwahnsinn'. Die
Ideologie ist absichtlich nicht kohärent."

Es ist ja gerade das Kennzeichen von Ideologien nicht kohärent zu sein,
sondern Kohärenz zu scharen, zumindest den Anschein davon. Dass aber
schwule Männer konsequenter Weise vorbehaltlos all das unterstützen
müssen, was unter der Dachmarke "Regenbogen" trmiert, ist ein Kohärenz-
Zwang ganz eigener Art. Aber wenn die Ziele stimmen, dann sind solche
Kleinigkeiten allenfalls ein Nebenwiderspruch.

Rohek antworten

Suryo

Nina Apin
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Enquete-Kommission im Bundestag

Corona-Betrüger soll für 
die AfD Pandemie 
aufarbeiten
Die AfD will den Abgeordneten Kay-Uwe 
Ziegler in die Enquete-Kommission 
schicken. Der ist wegen Corona-
Betrugs verurteilt.
Von Gareth Joswi
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